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Der Charakter des zweiten Weitkrieges

Kriege entspringen nicht der Laune einer einzelnen Person oder bestimm
ter Personengruppen, schon gar nicht der „Vorsehung" eines Führers. Krie
ge haben reale und handfeste Klasseninteressen. Von W. 1. Lenin wissen
wir „Oer Krieg ist die Fortsetzung der Politik mit andern Mitteln. Jeder
Krieg ist unlösbar mit der politischen Oidnung verbunden, der er entspringt.
Dieselbe Politik, die eine bestimmte Großmacht, eine bestimmte Klasse in

nerhalb dieser Großmacht lange Zeit hindurch vor dem Krieg verfolgte,
setzt diese selbe Klasse unvermeidlich und unausbleiblich während des Krie

ges fort, wobei sie nur die Form des Handelns ändert."

Der zweite Weltkrieg entsprang wie der erste dem Schoß des Imperialismus,
seinem Wesen, der Jagd der Monopole nach Maximalproflt, nach Rohstoff
gebieten und Absatzmärkten, nach Sicherung und Erweiterung ihrer Herr
schaft. Hinter den Legenden des deutschen Faschismus vom Kampf um die
„Gleichberechtigung**, um „fehlenden Lebensraum*', von der „Neuord
nung Europas" verbarg sich die nackte Raubgier der Monopole. Im Kreis
seiner Vertrauten faßte Hitler einmal diese Ziele gegenüber der Sowjet
union in die Worte: „Grundsätzlich kommt es also darauf an, den riesen
haften Knochen handgerecht zu zerlegen, damit wir ihn erstens beherr
schen, zweitens verwalten und drittens ausbeuten können '* 2)

Der zweite Weltkrieg entstand als bewaffnete Auseinandersetzung inner
halb des kapitalistischen Systems, als Krieg zwischen zwei imperialistischen
Staatengruppierungen, die sich in den Vorkriegsjahren herausgebildet hat
ten. Er setzte die langjährigen Auseinandersetzungen zwischen den kapita
listischen Großmächten in der Vorkriegszeit mit anderen Mitteln fort. Die
ungleichmäßige Entwicklung der kapitalistischen Länder hatte die Wider
sprüche unter ihnen verschärft. Hitlerdeutschland hatte in kurzer Zeit die
damals stärkste und modernste Armee der kapitalistischen Staaten aufge
stellt und war zu einem gefährlichen Konkurrenten geworden. Der Block
der faschistischen Staaten mit Deutschland, Italien und Japan strebte die
Neuaufteilung der Welt auf Kosten Großbritanniens, Frankreichs und der
USA an. Der britische, französische und amerikanische Imperialismus ver
folgte ebenfalls imperialistische Kriegsziele. Sie wollten diese Konkurrenz
ausschalten und die eigene Großmachtstellung ausbauen.

Die Widersprüche unter den imperialistischen Ländern waren 1939 zeitwei
lig größer als der gemeinsame Haß gegen den Sozialismus, als das gemeinsa
me Ziel, das Rad der Geschichte in der weltweiten Klassenauseinanderset

zung zwischen Kapit-.iismus und Sozialismus durch die Vernichtung der
Sowjetunion zurückzudrehen. So begann der zweite Weltkrieg als ein bei
derseits imperialistischer Krieg, entfesselt vom deutschen Imperialismus.
An ihm trug das imperialistische System insgesamt die Schuld.

Am 1 September 1939 überfiel Hitlerdeutschland Peilen. Zwei Tage später
erklärten Frankreich und Großbritannien Deutschland den Krieg. Es gelang
der faschistischen Kriegsmaschinerie, sich in kurzer Zeit großer Teile Europas
zu bemächtigen. Am 9. April 1940 erfolgte der Uberfall auf Dänemark und
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Norwegen, am 10. Mai 1940 auf Frankreich, Belsen, Luxemburg und die
Niederlande. Schlid^ich wurden am 6. i^ril 1941 Jugoslawien und Grie
chenland angegriffen.

Der als imperialistischer, als ungerechter Krieg von beiden Seiten der krieg
führenden Mächte begonnene Krieg trug von Anfang an Elraiente des ge
rechten Befreiungskampfes gegen den Hitlerfaschianus, für die nationale
Unabhän^gkeit in sich. So führte das polnische Vcdk und auch andere über-
fallene Völker vom ersten Tage an einen gerechten nationalen Befreiungs
krieg, der sich gleichzeitig gegen die reaktionäre eigene Boui^eoisie und
ihre Pditik richtete. Entgegen den Bestrebungen ihrer herrschenden Klasse
trat ein großer Teil des fhi^ösischen Volkes mit der Kommunistischen Par
tei an der Spitze dafür ein, den Krieg gegen Hitlerdeutschland in einen na
tionalen, antifaschistischen Befreiungskrieg umzuwandeln.

Der entscheidende Faktor für die völlige Umwandlung des Krieges gegen
Hitlerdeutschland und seine Satelliten in einen gerechten nationalen Etefrei *
ungskrieg war der Eintritt der Sowjetunion in den Krieg. Er erfolgte als
Antwort auf den heimtückischen Überfall der faschistis^en Armeen am
22. Juni 1941 und war der Beginn des Großen Vateriändischen Krieges der
Sowjetunion. Damit hatte sich der zweite Weltkrieg zur bisher stärksten und
erbittertsten Auseinandersetzung zwischen der sozialistischen und der ka
pitalistischen Gesellschaftsordnung entwickelt.

Die Teilnahme des ersten sozialistischen Staates der Weit am Kampf gegen
den Faschismus veränderte grundlegend die Lage und die Perspektiven des
Kri^es und schloß den Prozeß der Umwandlung des Charakters des Krie
ges in einen gerechten Befreiungskrieg der Völker ab.

Die Hauptperioden des zweiten Weltkrieges

Der allgemeine Verlauf des zweiten Weltkrieges läßt sich in 6 Hauptperio
den gliedern:

1. Hauptperiode: Vom 1. September 1939 bis zum 22. Juni 1941
Sie beginnt mit der Entfesselung des zweiten Weltkrieges durch den deut
schen Imperialismus und endet mit dem Überfall Hitlerdeutschlands auf die
Sowjetunion. In diese Zeit fällt auch die Periode des „seltsamen Krieges"
von September 1939 bis Mai 1940, in der der anglo-französische Block un
tätig Uieb, seine Streitkräfte Gewehr bei Fuß standen, um so in Fortsetzung
der Voricriegspolitik doch noch die A^ression Hitlerdeutschlands sofort
gegen die Sowjetunion zu lenken. In dieser Periode konnte Hitlerdeutsch
land seine Biitzkrie^pläne im überwiegenden Teil der europäischen Länder
verwirklichen und sich damit ̂nstige Ausgangsbedingungen für die Vorbe
reitung des gq>lanten Überfalls auf ̂ e Sowjetunion Staffen. Das faschisti
sche Eteutschland hatte sich die ökonomisdien und militärischen Kräfte und
Reserven fast ganz Europas angeeignet und mit der sogenannten Neuord
nung Europas begonnen. Diese Periode ist gekennzeichnet durch die all
mähliche Umwanäung des Charakters des Krieges in einen gerechten natio-



nalen Befreiungskrieg seitens der gegen Hitlerdeutschland und seine JSatelli-
ten kämpfenden Länder.

2. Haupfperiodb: 22. Juni 1941 bis Dez^nber 1941
Sie lunf^t den Zeitraum vom Beginn des fascbistiscben Überfalls auf die
Sowjetunion bis zum Sebeitem der fascbistiscben Biitzkrieg^läne. Der er*
zwungene Kricgseintritt der Sowjetunion vollendete den Prozeß der Um
wandlung des iüeges g^en Hitlerdeutscbland und seine Satelliten in einen
gerechten nationalen Befreiungskrieg. Die Antihitlerkoalition als antifäßcbi-
stiscbes Bündnis der Völker und Regierungen entstand. Die nationale Be
freiungsbewegung nahm immer mehr Massencharakter an und gewann zu
nehmend an Bedeutung für den weiteren Veriauf des Krieges. In der
Sdiladit vor Moskau wurden die fascbisjiscben Truppen endgültig zum Ste
hen gebracht. Damit scheiterten die Blilzkriegspläne des deutschen hnpe-
iialismus,und die Legende von der Unbesiegbarkeit der fasdiistiscben Ar
mee wurde zerschlagen. Die Voraussetzungen für den Beginn der grundle
genden Wende im Kriege waren geschaffen worden.

3. Hauptperiode: Dezember 1941 bis November 1942
Diese Periode wird zeitlicb begrenzt vom Beginn der sowjetischen Gegen
offensive,vor Moskau und an der gesamten deutscb-sowjeti^ben Front und
durch das Sebeitem der fascbistiscben Sommeroffensive 1942. Unter ̂ r
Fübru^ der Kommunistischen Partei der Sowjetunion hatte die Rote Ar
mee die strategische Initiative ergriffen und cUe grundlegende Wende des
zweiten Weltki^ges eingeleitet. Die USA und Japan traten in den Krieg ein,
der damit fast alle Erdteile erfaßte. Unter dem Einfluß der Kämpfe an der
Haupt&ont des zweiten Weltkrieges, der deutsch-sowjetischen ̂ ont, ent
wickelte und festigte sich die An^itlerkoalition der Völker und Regiemn-
gen. Die aintifaschistische Widerstandsbewegung in den okkupierten und in
den faschistischen Ländern erstarkte weiter. Die faschistische Wehrmacht

war jedoch noch in der Lage, die sowjetische Offensive au&uhalten und
selbst wieder zur Offensive überzugehen. Die Sommeroffensive der faschi
stischen Wehrmacht wurde an der Wolga zum Stehen gebracht.

4. Haupfperiode: November 1942 bis Mitte 1944
Diese Periode reicht von der Stalingrader Schlacht bis zur Sommeroffenri-
ve der Roten Armee, der Zerschlagung der faschistischen Heeresgmppe Mit
te. Mit der Stalingrader und der Kursker Schlacht wurde end^tig die stra-
t^ische Initiative in die Hände der sowjetischen Streitkräfte genommen
und die Wende im Veriauf des zweiten Weltkrieges erreicht. Der größte Teil
des sowjetischen Territoriums wurde befreit und auch die Voraussetzungen
für die Befreiung der anderen unterjochten und okkupierten Völker ge
schaffen. Unter der Führung der kommunistischen Parteien hatten sich in
den meisten Ländern die nationalen Widerstands- und Partisanenbewegun
gen zu Massenbewegungen entwickelt, die sich immer stärker auf den wei
teren Veriauf des ̂ eges auswirkten. Das faschistische Lager begann zu
zerfallen.

5. Hauptperiode: Mitte 1944 bis Mai 1945
Diese Triode reicht bis snir Kapitulation IRtierdeutschlands am 8.Mai 1945.
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In diesem Zeitraum befreite die Sowjetunion im Zusammenwirken mit den
Volksbefreiungsbewegungen die Lander Ost- und SUdosteuropas. Das fa
schistische L^er braä auseinander, und in vielen Indern kam es zu anti
faschistischen Volksaufständen (Tä(Äechoslowakei, Rumänien, Polen, Bul
garien, Ftenkreich, Italien). Na<^ Eröffnung der zweiten Front durch die
Landung der westlichen Alliierten in der Normandie mußte Hitlerdeutsch-
land einen Zweifrontenkrieg führen. Der Kri^ in Europa wurde auf deut
schem Territorium geführt und endete mit der Unterzddmung der bedin
gungslosen Kapitulation durch Hitlardeutsdiland am 8. Mai 1945.

6. Haupiperiode: Mai 1945 bis S^tmb» 1945
IMese Periode umfaßt die En<i^hase d» Kriegshandlungen im Femen Osten,
die mit der bedingungslosen Kapitulation des japania^n Militarismus ab
schloß. Nadi Beendigung ̂ r K^pfhandlungen in Europa trat die Sowjet
union in den Krieg gegen Jtpan ein, befreite die Mandschurei, Nordkorea,
Sachalin und die Kurilen. Von den USA wurde erstmalig, auch als Ein-
sclüichterung gegenüber der Sowjetunion gedacht, die Atranbombe einge
setzt In diese Zdt fällt die Unterzdchnung des Potsdamer Abkommens
der Großmädite der Antihitierkoalition, in der völkerrechtlich die Voraus
setzungen für die Entwicklung eines neuen donokratischen und antifaschi
stischen Deutsdilands fixiert wurden.

Der Kampf der KPD nach der Entfesselung des zweiten Welt-

IXe Entfessdung des zweiten Wdtkri^es veränderte wesentlich die Bedin-
gungm fiir den antifasdiistischen Kampf in Deutschland. IMe KPD und alle
an<teren Antifasdiisten standen vor neum, unermeßlichen Schwierigkeiten.
Die Fasdiishm vastäikten die bratale Unterdrückung der antifaschistischer
Kräfte und bmttei Our verzwegtes Teror^ten wdter aus. Es war Omen—
nicht zuletzt mit Hilfe des Antikommunianus und Antisowjetismus — ge
lungen, £e Mdirfadt des deutschen Volkes für die Durchsetzung ihrer
Krieg^ditik zu mißbrauchen. Die „Blitzdege** der Hiüerwdirmacht ver
tiefte die faschistische Bednflussung großer TeOe der deutsche Bevölke
rung, dere Gewissen zun&Oist von Si^esfanfare der „Sondeimdde-
ge** Obertönt;>wur^. Die fllegale Arbeit war audi daduidi eis^wert, daß
Ai^diörige etifaschistisehg Wideistedsoiganisationen zur Wdirmadit
dnberufen oder dienstverpfiiditet wurden.
Audi unter den neuen Bedingungen des Krieges war die KPD diednzigepo-
litisdie Kraft in Detsdile^ cOe vmn erste Tage Krieges e konse
quent de etifaschistisdien Kaäipf fortsetzte, ihn organisierte ed föhrte.
Als Kern der detsdien etifasdiisttoOien mderstedsbew^ung übte die
KPD — wee audi unter grc^n Opfern — flire führende Rc^e im Kampf
gege Fasdiismus ed Krie^ für dn friedliebendes ed etifsfichistisch-de-
mokratisches Deutsdiled aus. hfit de Besdiütese ihrer Brussder ed ih
rer Hemer ParteOsonferenz 1935 ed 1939 sowie mit der „Politischen Flatt-
firna der Keamunistischen Pärtd Deüisdileds** vomDeseiber 1939 ver
fügte <fie KPD als dnzige gesdlsdiaftiidra Kraft in Deitsdiled über ein



In EhdUgrungen zur Entfesselung des Krieges verurteilte die Führung der
KPD den Kri^ als einen von beMen kapitaösdsdien Mäditekoalitionen ge^
führten imperialistischen Raub^eg. Sie gab allen Kmnmunisten und ande
ren Anttfiasdiisten Anleitung für den K^pf zum Stuiz der faschistischen
Diktatur und für die Beendigung des Krieges. Das Zentralkmnitee der KPD
orientierte darauf, den Kmnpf gegen das fa^isüsche Regime und den Krieg
zu verstärken, i^eitere Hitlerg^er in ihn einzubeziäien, die Nazidiktatur
durch die deutsdie Volksfiront zu stürzen und einen den Interessen des Vol
kes entq>redienden Frieden herbeizufifliren. Vor allem galt es, die Vei^die
des ftwirfiistifirfien deutschen Imperialismus und des internationalen Finanz
kapitals zu durchkreuzen, Deutschland in einen Krieg g^en die Sowjetuni
on zu treiben. «JDie entscheidende Kr^^ aUen diesen Kämnfen**. erklärte
die Führung der KPD, ,4st die Arbeiterklasse, deren politische und organi
satorische Kraft auf d^ hödiste gesteigert werden muß. Deriialb ist die
widiti^te Aufjgabe die Sdia^ung der Aktionseinheit durch die Gewinnui^
d^ sozialdonokratischen Arbeiter und der nationalsozialistischen Werktä
tigen für den gemeinsamen Kanq>f.** 3) Von Moskau aus leitete das Polit
büro des ZK der KPD den antifaschistischen Kampf der Partei und der mit
ihr verbundenen Antifasdiisten aus den verschiedenen Klassen und Schich

ten sowohl in Deutschland wie in d^ Emigration, über den deutsch^rachi-
gen Sender des M(»kauer Rundfunks und seit September 1941 über den
Deutschen Völkssender, durch Beauftragte des ZK, Kuriere und illegal nach
Deutsdiland gebrachte antifasdüstisdie Materialien eiliidten die Mi^e-
der lind Funktionäre der KPD Kenntms von den Beschlüssen der Parteifüh
rung. Auf ihrer Grundlage organirierten rie den ill^^en Kampf.

Schon in den ersten Jahren des Krieges erfolgte verstärkt der Zusammen-
lyhhiR von Kommunisten, von Parteigruppen in Wohngebieten und faschi
stischen Mas^norganisationen sowie von Zälen der KPD in Betrieben zu
größeren Parteioi^anisationen. Das war ein Prozeß, der bereits vor dem
Kriege brennen hatte. Schon auf der Bemer Parteikonferenz der KPD An
fall 1939 war beschlos^n worden, die Dezentralirierung der Kräfte der
Partei zu überwinden, die Idit^eder in größeren Organisationen zusam
menzufassen und ein ̂ dites Netz von Verbindungen zwischen den Partei-
nrgnnisfltionftn in verschiedenen Gebieten Deutschlands einerseits und zur
Parteiführung in Moskau andererseits herzustdlen. Große Parteiorganisatio
nen wh&ten vor allen in Zentren revolutionärer Klassenkämpfe in Deutsch
land, so in Beriin, Hamburg, im Rhein- und Ruhrgebiet, in l^ddeutschland,
Bayern, Sachsen, Thüringen, Magdebui^-Anhält und S^föien. Aucb darin
zeigt sich, «kift die deutsfäe Widerstandsbewegung ihren stärksten Rückhalt
in den Industriegebieten hatte, daß aus der iGcbeiterklasse die meisten und
standhaftesten Kämpfer gegen Faschismus und Kri^ kamen. An der Spitze
der illegalen Parteiorganisationen der KPD standen aufrechte, im Klassen
kampf erfahrene und vom Tbälmannschen ̂Zentralkmnitee erzogene Kader
der Partei, unter ihnen Robert Abshagen, Bernhard Bästiein, Wiüter Eknpa-
cher, Wilhelm Guddorf, Franz Jacob, W^er Krause, Geoi^ Lechleiter,
Theodor Neubauer, Magnus Posor, Anton Saefkow, Gwi% Schumann, Mar
tin Schwantes, John Sieg und Robert Uhrig. Durch die Gewinnm^ von so-
zialdemokratiMhen, ehemals gewerkschaftlidi organirierten, parteilosen und
christlichen Arbeitern, Angäiörigen der Intelligenz, der Mittelschichten



unddes BUigärtums für den gandnsamen antiCaschistisdien Kampf entwik-
kelten sich um die kcHnmunistischeii Partäoigamsatiönen teflwdse wdt>

ten: Terrors gelang es den Faschisten niräials, den Kampf der von d^ KPD
geleiteten imderstandsoi^anisattonen zu unterbinden. Zu jeder Zdt traten
an die Stelle der vediafteten Antifaschisten neue Kampfer, die bereit wa
ren, für die Befreiung des deutsdien Volkes vom fasdüstisdien deutsdien
Imperialismus das Leben einzusetzen.

A^elfaltig waren die Formen und Mefhoden des antifaschistisdien Kamp
fes. Die \i^darstandsorganisationen leisteten eine ausdehnte mündliche
und schriftliche antifasdiistische Propaganda. Nachritten des Moskauer
Rundfunks und des Deutschen Volkssenders wurden al^diört und verbrd-
tet, illegale FlugUätter verfaßt, Zeitungen h^estdlt und verteilt. Kommu
nisten und and^ Antifaschisten oi^a^^rten in den Betrieben das langsa
me Arbeiten, kurzfristige Streiks und Sabotageakte, um die RUstung^ro-
duktion zu stören. Den vom Nazire^e Veitdgten und deren Familien
wurden in verschiedenster Art solidarisdie Mfe gdeistet. In allen Gebieten
Deutschlands stellten Widerstandskämpfer Verbindungen zu audSndhdien
Zwai^sarbeitem und Kriegsgefangenen her, unterstützten tie materidl und
pcditisch und kämpften mit Omen gemeinsam gegen Faschismus und Kri%
Kommunisten und andere Antifaschisten leisteten in faschistischen Massen

organisationen und in der Wdirmacht antifaschistische Arbeit. IXe Tatsa-
dien wideriegen jene Verieumihingen, daß die KPD nach der Entfessdung
des Krieges im antifasdiitiisdien Kampf nadigdassen, ihn nicht ocnstbaft
gefiihrt habe, daß nur einzelne Kinnmuiiisten, nidit abor Farteioi^anisatio-
nen, ang^itet vinn ZK der KPD, gekämpft hätten.

Bi Aktionseinhdtmit Kommunisten kämpften in allen großmi Mdezstands-
organisationen klassenbewußte Sozialdtiokrat^ Sie, dfe die riditigen
Lehroi aus d«r gesdiichtlidien Entwicklung gezogen hatten und fluor Ver
antwortung nachkamen, handdten jedodi gegm den Hillen der reditmi so-
zialdmokratisdien Führer. Diese hidten den antifaschistischen Kan^f in
Deutschland für ausdditdcM. Nach wie vor orientierten de dch auf Kreise
des Monopol^itals und dar Genoealität sowie auf die Westmädite, von
denen de die Beseitigung Hitlers oÄioffaeai. Ihre Konz^tifm für die Eriial-
tfing der kapitaUstischen Ordnung war der Nährboden für ihren wutenden
J^tikommunismus und Antisowjetismus, für die Abldinung allorvom ZK
derKPD unterbreiteten Voisc^li^ fiir den graneinsamen antifasdiistischen
KEunpf. Damit vediinderten die rediten sos^donokratisdien Ffflirer auch
während des zwdten Wdtkrieges das Zustand^cmunen der antifaschisti
schen Ftont aller antifaschistisch«! Arbeit« und ander« Ifitt«gegn«.

Neben d« Sidi«ung der aiddtenden und koordinierend«! Uti^eit d«
ÄEurtdfuhrung waren deren Anstrengungen sd!on in d« «sten Phase des
Krfeges darsoif g«ichtet, dne op«dive Ldtung der KPD und des antlfa-
schistisdien Kampfes in Deutschland sdbst zu schaffen. Gestützt auf die

sdcfae apemtne Leitung im Lande aufaubauen. Ihirch Vdbaftungen 1941
und 1942 veränderte sich ihre peisondle Zusammensetzung, wu^ aud!



ihre TBHgifftit immer wieder ersehwert — die Kontinuität ihres Wirkens und
damit die ünmittdbare FiäirungBtätigkeit des ZK der KPD konnte jedoch
nidit unterbrochen werden. Die (^erative Leitung trug wesentlich dazu bei,
daß in den Partei- und Widerstandsorganisationen entq[»re^end den Be
schlüssen und Direktiven des Zentralkimiitees der antifiächistische Kampf
organisiert wurde. Se unterstutzte den Prozeß ̂ r Zusammenfassung der
Parteigruppen im Bezt&smaßstab und die Bfldung von Bezirksleitungen der
KPD, wie öe beispielsweise in Berlin, an der Vtassexkante, im Rhdn- und
Ruhrgebiet, in Thüringen und Sadisen wirkten. Durch die Schaffung eines
dichten Verbindungsnetzes zwischen diesen und anderen Organisationen
schuf sie die Voraussetzung für die Ausweitung des antifasdiistischen
Kampfes. Zu jeder Zeit stand die <9erative Leitung mit der Parteiführung
in Moskau über Funk, Kuriere und auf anderem Wege in Verbindung.

hfit dem Überfall auf die Sowjetunion entstanden neue Bedingungen für
den antifaschistischen Kampf in Deutschland. Schlagartig verschärfte sich
der faschistische Tenor, In der Zeit vmn 22. Jum bis Bnde Dezmnber 1941
wurden hidmr unvdlständigen Ettmittiun^n über 70,500 Antifaschi-
sten und Kriegsygncr verhaftet. Auch jetzt riditete tich der Terror vor al
lem gegen die KPD, Das Zentralkcmiitee der KPD wies die Unvermeidlich-
keit der Nie^dage des fasdiistisdien deutschen hnperialismus nach und
forderte das deutsche Volk auf, sich mit allen Bütteln der j^restion zu wi
dersetzen. „Unser größter und s^kster Freund", hieß es in dem Aufruf,
„ist und bleibt das Sowjetvolk, dessen Banner das Wahrzeichen der gerech
ten Sachen aller für Freiheit, GSück und ESire kämpfenden Menschen ge
worden ist." 4)

Das Nationalkomitee „Freies DeutscMand" "" die deutsche
Antihitlerkoaiitioii

IMe Siege der^Sowjetarmee in der Schlacht um Stalinarad und im Kursker
Bogen demonstrierten augenscheinlich die Veränderungen im militärischen
und wirtächaftiichen Kräfteverhältnis zugunsten der Sowjetunion und der
Völker der Antihitlerkoaiitioii. Sie wirkten sich unmittäbar auf die außen-
und innanpolitische Lage Hitlerdeutschlands aus, die von ̂ner sich ständig
vertiefenden Krise gekennzdchnet war. Damit verbesserten ach ̂ ch me
Bedingur^n für den Zusammenschluß aller antifaschistischen Kräfte des
deutschen Vcükes,

Am 12, und 13, Juli 1943 wurde auf Initiative des ZK der KPD in Krasno-
gorsk bei Moskau das Nationalkmnitee „Freies Deutschland" (NKFD) ge
gründet, Ftihrende Kommunisten, Reichstagsabgeordnete, SchriflsleUer,
pnHfflwhiBHsch eingestellte Arbeiter, Bauern, AngdiÖrige der InteUg^,
C3iristen beider Konfessionen, krfajgsgefaiigene S<üdaten und OffhM»
sdilossen rieh zum gemeinsamen Kämpf zur Rettung des deutsrami Vw-
kes aus der Katastn^he des fsschisösdien Kri^es zusammen,
dungdtonfmenz wählte einstimmig 38 Persönlidihriten in das Ntoomm*
kcmitee, Eridi Weinort zu dessen Präsidenten und beschloß das Progrmun
der deutsdien AntihitierkoaUtion, das „Idanifest des Nationalkwniteed



»Freies Deuts(^and* an die Wehnnacht und an das deutsche Volk". S) Es
gab Antwort auf die grundlegenden Lebensfieagen des deutschen Volkes
und war eine folgerichtige Anwendung und Weiterentwicklung der Besdiliis-
se der Brüsseler und der Hemer Konferenz der KPD. Die Politik des NKFD
bestand darin» den Kri^ durdi den Sturz <ter Hiüerre^erung zu beenden,
den Ftiedensschiuß durch die Kräfte der Arbeiterklasse/dsr bürgodidien
Antihitlerkoalitilon und der (^poätion in der Armee herbeizufiihren und
den Aufbau eines antUhschistisch-demokratischen Deutsdiiands vmzuberei-
ten. Einen weiteren Erfolg ihrer Voiksfron^olitik errang die KPD mit der
BOdung des »»Bundes deutscher Offiziere" am 14. Septonber 194a» mit
^m es zum ersten Mal gdai^» in bieitermn Umfang Offiziere und Generale
für den Kampf um ein teies» unabhängiges Deutsdiland zu ̂ Winnen.

IMe Bewegung »»Freies Deutsdiland" war ihrem Wesen nach die deutsche
^tihitlerkoalition. Sie verkörperte ein festes antifaschistisches Kampf
bündnis- verschiedener Volksschichten und auch (^podtiondl^r Kräfte in
dw Armee. Das Programm des NKFD stimmte vdtetändig mit ̂ n Grund
sätzen und Zeilen der Antihitlorkoalition dar Völker überein und entsprach
au^ ihren Vorstellungen über den Nachknegsaufbau Deutschlands».wie sie
qiäter im Potsdamer Abkmnmen vereinbart wurden.

IMe Bewegung „Freies Deutschland" fand unter den antifaschistischen deut-
scben Emigmiten in der ganzen Welt brdtes Echo. Zahlreiche Persönlich-
keltmi» politiscfae und kulturdle Vereinigungen deutsdier Em^ranten be
grüßten die Entstehung dnes Zentrums der deutschen antifaschistischen
l^derdandsbewegung und erklärten ihr Einverständnis mit dem Pn^tamm
und den Zäeien des NKFD. Unter der Führung der Organisationen der KPD
und nadi (item Bei^iei des NKFD entwickelte sich in der folgenden 2jeit
die Bewegung »»Freies Deutschland" in Dänemark» Frankreich» Griechen
land» Großbritannien» Jugoslawien» Lateinameri^ Schweden, in der
Sdiweiz» in den USA und in anderen Ländern.

Die ffildui^ des NKFD leitete auch einen neuen Abschnitt des antifaschi
stischen Kampfes in Deutschland ein. Immer neue Kämpfer reihten sich in
die antifaschistische \lfiderstandsbewegung ein» Vertrete aus allen Klassen
und Sdiichten der Bevölkerung» organisiert und unorganitiert. Die iiiegale
Parteiorganisation der KPD und die von ihnen ̂ führten üifiderstandsorgani-
sationen verbr^terten ent^rechend der vom ZK der KPD und dem Pro
gramm des NKFD ̂^benen Orientierung die antifaschistische Kampffront
Sie dämten ihre TÜti^eit auf weitere Betriebe der Rüstungsindustrie aus»
veistäi^n i^ Arbdt in den Rdhen der fasdiistischen Wehrmacht und
unter l^rgadicfaen Hitiorg^em sowie unter den nach Deutschland ver-
sdil^ten ausl^disdien Zwangsarbeitem und Kriegsgefuigenen. Geführt
von ̂  <qierativen Leitung aktivierten die großen Bezirksoi^ganisationen

KPD und die von ihnen geidteten ̂ fiderstandsorganisationen ihre-TO-
tî dt und bauten dn weit verzweigtes Netz von Verbindungen zu anderen

sene Handdn all^ Kommunisten und anderen Antifaschisten war die von
der r^rativen Leitung aiugearbeitete Plattform »»Wir Kmnmunisten und
das Natirmalkomitee »Freies Deutschland'" 6) von großer Bedeutung. Die
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Haupdosungen dieser Plattform, IDfler zu stOxzen, den Kri^ rasdi zu be-
enden und ein freies, unaUiän^ges, demokratisdies Deutsddand zu sdiaf-
fen, waren auch die Losungen des NKFD. Sie bildeten den Hauptiiihait der
Politik und des Kampfes der illegalen OiganisaÜonmi der KPD in Deut»:li-
land.

Der 20. «hili 1944

Die katastrophalen I^ederlagen an der deutsdi-sowjet&dien Front hatten
das Ifiderre^me immer tiefer in die Krise gestürzt. Führenden Krmsmi der
deutschen Monqpdboui^eoine, Großagrariem und dnem Teü dar lifi-
litärs war es bewußt geworden, daß die unausUeiUidie Ifiededage nicht
mehr au&uhalten, daß dar von ihnen entfessdte Kri^ voiorai war. Ange
sichts dessen versuditen diese Kreise, wobd sie auf Unterstutzui^ durch
die imperialistischen Westmachte hofften, die Existenz des deutsdien hnpe-
rialismus zu retten. Deutsdie Monopdi^n Inszoiierten mit.Hilfe ̂ r Ge
nerale und Mb^eriidier Politiker eine Veisdiwörui^, um Hifier, der al^e-
wirtschaftet hatte und nun eine Bdastung für ihre P^tik darstdlte, zu ber
seifigen. Dadutc^ wollten sie sich vor der totalen Niederitge rettra und
ihre Existenzgrundlagen eriialten. Diese Versdiwörung sdlte gieidizeifig
eine ähnliche Entvucklung, wie sie nach der Nlederlsge im ersten Wdtkri^
mit dem Ausbruch der Novemberrevolution 1918 entstanden war, veifam-
dem. Die innen- und außel^>olifischen Zide der besfimmendoi Mdufadt
der Verschwörer waren auf ̂ e Eriialtung der imponalisfisdiai Han8(±aft,
auf die Errichtung einer Militärdiktatur in Dcmtsdiland, den Ftiedais-
sdiluß mit den Westmächten und die Fortsetzung des Kri^ra g^en £e So
wjetunion gerichtet. Das waren eindeutig reakfionare, anfinatfmiale, den In
teressen des deutschen Volkes widersprediende Zide.

Die Teilnduner an der Versch^rung des 20. Juli 1944, dem Tag, an don
das Attentat auf Hifier sdieiterte, setzten Jedodi aus den vosdiieden-
sten Volksschichten und Anschauun^n zusammen. Neben diriidien, pa
triotisch gesinnten Menschen, die einen editen Ausw^ aus dem Kri^ und
der drdienden Katastrophe wdlten, standen au^espri^aie Reakfionare
und führende Nazis, denen es nur um die Veränderung ̂ rMefiioden, um
eine Anpassung an ̂ e neue Lage ̂ ng. IMe reaktionären Kräfte, die an Ein
fluß Überwegen, als es zur Tat kam jedo^ völlig verstau, gnq»pierten sidi
um den diemaligen Reichskommissar für Piei^berwadiui^ undli^z^or
OberbUigermeister Dr. Cari Goerdder und Generaloberst Beck. Hinter ih
nen standen führende Kreise der imperialisfisdien Bourgeoirie, ffifiergoie-
rale und -Offiziere, Beamte des Auswärt^en Amtes, redite Sos^demokra-
ten, reakfionäre chrisfiiche Krdse und sdbst beruditigte Fasdiisten wie
der Polizeipräsident von Beriin, Graf Hdldorf, der S£pGeiteral und Qief
der Kriminialpolizei, Nebe, und der Qief der Abwdir im OKW, Admiral
Canaris. Sie verfügten Uber teils jahrdange Vorbindungen zU ̂ n herrschen
den Kreisen der Westmächte.

Eine an Einfluß geringere, aber desto akttvere^ünd vorwärtstreibende Min-
deriieit waren el^che, patriotische Widerstandskämpfer um Graf Sdimik
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von SteaPwibwR der das Attestat audi anslEDiite. Se traten IQr Be-
endiguisg ^^es, die Ruc^diinig der deutschen Truppen an die
Reich^renzen, die Wiedeiheistdlung der Unabhfin^gkeit ̂  okkupierten
Länder, für gutnachbarliche Beädiungen zur Sowjetunion und die Mdung
dnor ̂ molrotis^n Rei^erung in Deutschland unter Mitwirkung aller Wi>
deistandslafifte ein. In Quer Zidstdlung näherten äe ddi in wichtigen
Ghundfiragen den Zielen der Bewegung „Freies Deutschland**. Der Gnqipe
um Stauffenbeig gehörten zumdst junge Offiziere, büigndidie Kreise und
linke Sozialdemokraten an, die be^t waren, mit der Arbeiterklasse Ond
den Kommunisten zur Rettung Deutschlands zusammenzuarbeiten. Der
selbstlose Ansatz dieser Gruppe, der im Attentat Stauffenbe:!^ am 20. Juli
1944 in der „Wolfsschanze**, dmi Hauptquartier Ritters bei Rastenburg,
seine Krönung fand, war eine antinazistische Tat. Sie zählt zu den Ruhmes
taten d«r deutschen antifaschistischen Vnderstandsbewegung und zu den
fortschrittiichen Tteditionen des deutschen Volkes. IKe Pläne der reaktio

nären Versdiwörer jedoch uraren zum Sdieitem verurteilt, weil sie nur eine
andere Variante (ter antinationalen Politik des Monopolki^itals darstellten,
wml der Siegeszug ̂ r Sowjetarmee und damit auch die Beficeiung des deut
schen Volkes vom Fasdiismus nidit mdir au&uhalten war.

Die Vorbereitungen der KPD auf den antifaschistisch-demokrati
schen Neuaufbau DeutscMands

Es ist dn unbestrittenes historisches Verdmnst der Kmnmunistisdien Partd

Deutschlands, als Voriiut Arbeiterklasse den antifiaschistischen Wider
standskampf organidert und gefiOirt zu habei. Sie ̂  ihm Ziel und Rieh-
tuno. Dabd lieBde steh davon Idten, daß der antifaschistische. Widerstands-
kampf sernem Wesen na<ä Klassenkampf zwischen der Arbeiterklasse, den
sich mit ihr verbindenden anderen (tenokratischen Kräften des deut^eh
V<dkes dneiseits und der Monopolboui^eoisie andererseits war. Zu^eich
war er Tefl der wdtweiten Auseinandersetzung zwisdien den'Kräften des
Fdedens, der Denokratie und «tes Sozialismus mit der imperialistischen,
militärischen und faschistischen Reaktion.

Es ist dne große ̂ dssensdiaftikhe und theoretische Leistung der Fühmng
der KPD, in den dreiß^r Jahren und während ̂  zweiten Weltkrieges
nicht nur die jeweiligen konkreten Auj^ben des antifaschistischen Kamp
fes bestimmt, sondern audi programmatisch die Errichtung eines antifa-
schistisch-danoktatisdien Deuts^ands vorbereitet zu haben. Das wider
spiegelt rieh in den historischen Be»ddussen sowohl dar Bxüssrier und der
Bemer Konferenz als auch in der pir^rammatisdien Tätigkeit während des
zweiten Writkrieges. So begründete die KPD in der „Pditischen Plattform
derKcanmunistischen Partd Deutsdilands** vmn 30. Dezonber 1939 ') die
Notwendi^eit, den Kampf g^n das faschistische R^me und den Krieg
zu verstehen, weitere Iflttmg^ner in ihn einzubeziriien, die Hitierdiktatur
zu stürzen und rinen den äiteressen ctes Volkes ent^redienden Frie^n
herbeizuführen. Ebenso bedeutete die Annahme des Programms des Nation
nakomitees „Freies Deutsdiland**, das auf alle Grundficagen der Entwick
lung des Putschen Vdkes Antwort gab, die konsequente kontinuierliche
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Wdtocent^Hung und pcaktisdie VerwiiMichung der anttCaschistischen
Vdks&ontpoUtik ent^iechend der neuen Lage. IMese pn^nnunatisdie
TSti^eit der KPD wurde audi in den letzten beiden Kriegsjahren fort
gesetzt.

Seit Februar 1944 war eine vom Politbüro des ZK der KPD eingesetzte Ar-
beitsk<mimisdon tätig, der die in Moskau anmsenden Mil^ieder der Partei
führung angehölten- IMese Konunission beriet Grundfragen des Kampfes
gegen das faschistische Re^me und der Gestaltung eines neuen Deutsch
lands. Dabei berückdchtigte sie — wie es die KPD immer getan hatte — Vor-
stdlungan und Vorschlage anderer d^okratischer K^te, die über das
NKFD in diese verantwortungsvolle T^ti^eit' einbezogen wurden. Im Er
gebnis entstan^n das „Kampfyrogramm für Beendigung des Krieges, Frie
den und Schaffung eines neuen, freien Deutschland** und das „Aktions
programm des Blocks der kämpferischen Donokratie**. 8) Beide Grundsatz-
dokummite entiiielten piinz^idle Vorschläge för die Beendigui^ des Krie
ges, den Sturz der BBtierdiktatur und den antifasdiistisch-demoktatischen
Neuaufbau nach der Beseitigung des fasdiistisdien Rehmes, ̂^ditigste
Forderungen und Leitsätze beider Programme waren unter anderem: Schaf
fung einer einheitlichen Front aller Hiüerg^ner, Zerschlagung des faschisti-
fiffhen Staatsepparatps, Brechung der ADmacht des Moncq^iolk^itals und
liinteigniiiig der Kri^sverbrechor, Errichtung räies stai&en demokratisdien
Vdksregimes und Umstellung der Wirtsdiaft in den IMenst des Volkes, Aus
rottung aller Wuizdn des Imperialismus, Faschismus und Militarismus und
Umerzidiung^s deutschen Volkes im Gäste drar Demokratie und des Frie
dens. Zur Lösung dieser Au^^d)en scdlte ein Block derkämpfmisdimi De
mokratie gesäiafren werden, dem alle ffir die Errhditung einer Volksmacht

angäiören sdlten. Eine wichtige Vorausset^ng dafür war, die Einheit der
Arbeitei^asse, die die föhrende Rolle in diesmn Kock ausüben mußte, her-
zustdlen.

IXeses Programm der Führung der KPD, den demokratische Kräfte aus al
len KiwatPii und Scbiditen des deutsdien Väkes zustimmten, erstrebte die
revolutionär-dmnokratische Umgestaltong auf Ineiter Baris, die Umwälzung
der gesrilscbaftii«^be» Verhältnisse airi antifaschistisch-danokratisdiCT
Grundlage und bestimmte die konkrete Form der Mndnispolitik der KPD
für die Nadikri^szeit. IMe KPD war die einzige Partei in Deutschland, die
rin solches gMUaw« Kamp^rogramm besaß, das die historischen lehren
11110 die Erfahrui^n aus den Kämpfen aller demokratisdien Kräfte des
deutsdien Vdkes wie audi der intmnatioiialen Aiheiterbewegui^ berück
sichtigte und dn gesdiiditiichen Aufjgabe entqirach, die nationale Frage
des deutsdien Volbes enci^tig zu lösen.

Itotz Ansttengungen und Opfn ist es der KPD und deu mit Sir kämp
fenden endfliftn tenokratisdien Kräften des deutsdien Vdkes nicht gelun
gen, fywMgtisnhft R^me aus eigener Kraft zu stürzen und den ipdeg
zu beenden. Das deutsche Vdk wurde durdi den der Sow]etunionund
derandmen Völkra der Antihitt^koalitimi vom faschistisdien Joch befreit.
Der

11



tifitod^pten ist jedodi nicht ännlos ̂ wesen. A^elmdir war er ein wi<Atiga
Beitrag der demokratischen Kräfte des deutschen Volkes im intemation^-
stischen Kampf, bä der Auselnand^rsetzui^ zwisdieh den KiSftien der De
mokratie, des Redens und des Sozialismus mit der impeiialistisdien Re
aktion im Wdtmaßstab. Der deutsche antifaschistisdie Widerstandskampf
hat mit dazu bägetr^^ daß in Deutschland nach (tem weltgesdüditiidien
l^eg üb« den Hitiofaschismus der Weg zu dnem neuen, d«iokratisdien
Leben di^esdilagen werden konnte.
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Aus dem ,^amfest des Natignalkomitees ,Freies Deutscbf-and*
an die Webrmacbl und an das deutsche Volk"i)om 12.113. Juli 1943

Die Ereignisse fordern von uns Deutschen eine unvetzuglidie Entsdiex-
dung.

In dieser Stunde hödister Gefahr für Deutschlands Bestand und Zu
kunft hat sich das Nadonalkomitee „Freies Deutschland" gebildet.
Dem Nationalkomitee gehören an: Arbeiter und Schriftsteller, Soldaten

und Offiziere, Gewerkschaftler und Politiker, Mensdien aller polidsdiea
und weltanschaulidien Rlditungen, die noch vor einem Jahre einen solchen
Zusammenschluß nicht für möglicfa gehalteir hätten.
Das Nadonalkomitee bringt die Gedanken und den Willen von Millio

nen Deutscher an der Front und in der Heimat zum Ausdrude, denen

das Schicksal ihres Vaterl^des am Herzen liegt
D.is Nationalkomitcc craditct sich als berechtigt und verpflichtet, in

dieser Schicksalsstunde im Namen des deutschen Volkes zu sprechen, klar
und schonungslos, wie die Lage es erfordert.

Hitler führt Deutschland in den Untergang...
Kein äußerer Feind hat uns Deutsche jemals so tief ins Unglüdc ge

stürzt wie "Hitler.

Die Tatsachen beweisen: Der Krieg ist verloren. Deutschland kann ihn
nur noch hinschleppen um den Preis unermeßlicher Opfer und Entbeh
rungen. Die Weiterführung des aussichtslosen Krieges würde das Ende
der Nation bedeuten.

Aber Deutschland darf nicht sterben! Es geht jetzt um Sein oder Nicht-
.sein unseres Vaterlandes...

Das deutsche Volk braucht und will unverzüglich den,Frieden.
Aber mit Hitler schließt niemand Frieden. Niemand wird auch nur mit

ihm verhandeln. Daher ist die Bildung einer wahrhaft deutschen Regie
rung die dringendste Aufgabe unseres Volkes. Nur sie wird das Ver
trauen des Volkes und seiner ehemaligen Gegner genießen. Nur sie kann
den Frieden bringen.

Eine solche Regierung muß stark sein und über die nötigen Macht
mittel verfügen, um die Feinde des Volkes, Hitler und seine Gönner
und Günstlinge, unschädlich zu machen, mit Terror und Korruption
rücksichtslos aufzuräumen, eine feste Ordnung zu schaffen und Deutsch
land nach außen hin würdig zu vertreten. Sie kann nur aus dem Frei
heitskampf aller Volksschichten hervorgehen, gestützt auf Kampfgruppen,
die sich zum Sturz Hitlers zusammenschließen. Die volks- und vater

landstreuen Kräfte in der Armee müssen dabei eine entscheidende Rolle
spielen.

Eine solche Regierung muß den Krieg sofort abbrechen, die deutsdien
Truppen an die Reichsgrenzen zurückführen und Friedensverhandlungen
einleiten, unter Verzicht auf alle eroberten Gebiete. So wird sie den Frie-



den erzielen und Deutsdtland in die Gemeinschafe gleicfabectcfatigter

Völker zurückführen. Ene sie tdiaift dem deutschen Volke die Mögltdt-

keic, im Frieden seinen nationalen Willen frei zu bekunden und seine

Staatsordnung souverän zu gestalten.

Das Ziel heißt: Freies Deutschland.

Das bedeutet:

Eine starke demokratische Staatsmacht, die nichts gemein hat mit der

Ohnmacht des .Weimarer Regimes, eine Demokratie, die {eden Versuch

des Wiederauflebens von Verschwörungen gegen die Freiheitsredibs des

Volkes oder gegen den Frieden Europas rOcksiditslos schon im Keim er

stickt.

Restlose Beseitigung aller auf Völker^ und Rassenhaß beruhenden
Gesetze, aller unser Volk entehrenden Einrichtungen des Hitlerregimes,
Aufhebung aller gegen die Freiheit unJ Menschenwürde gerichteten
Zwangsgesetze der Hitlerzeit.

Wiederherstellung und Erweiterung der politischen Rechte und sozialen
Errungenschaften der Schaffenden, Freiheit des Wortes, der Presse, der
Organisation, des Gewissens und der Religion.

Freiheit der Wirtschaft, des Handels und des Gewerbes. Sicherung des
Rechtes auf Arbeit und des rechtmäßig erworbenen Eigentums, Rückgabe
des durch die nationalsozialistischen Madithabc;r geraubten Hab und
Guts an die Eigentümer, Beschlagnahme des Vermögens der Kriegs
schuldigen und der Kriegsgewinnler, Güteraustausch mit anderen Län

dern als gesunde Grundlage eines gesicherten nationalen Wohlstandes.
Sofortige Befreiung und Entschädigung aller Opfer des Hitlerregi

mes.

Gerechtes, schonungsloses-Gericht über die Kriegsverbrecher, über die
Anführer, ihre Hintermänner und Helfer, die Deutschland ins Verderben,

in Schuld und Schande stürzten, Amnestie jedoch für alle Hitleranhänger,

die sich rechtzeitig durch ihre Taten von Hitler lossagten und der Bewe

gung für ein freies Deutschland anschließen.

Vorwärts, Deutsche, zum Kampf für ein freies Deutschland!

Wir wissen: Opfer sind unvermeidlich. Aber sie werden um so gerin

ger sein, je entschlossener der Kampf gegen flitler geführt wird. Die

Opfer im Kampf um Deutschlands Befreiung werden tausendfach gerin

ger sein als die sinnlosen Opfer, die eine Fortsetzung des Krieges er

fordert.

Deutsche Soldaten und Offiziere an allen Fronten!

Ihr habt die Waffen! Bleibt unter den Waffen! Bahnt Euch mutig unter

verantwortungsbewußten Führern, die eins sind mit Euch im Kampf

gegen Hitler, den Weg zur Heimat, zum Frieden.

Scliaffendc Männer und Frauen in der Heimat!



Ihr seid die Mehrheit! Macht sie zur Stoßkraft durch Organisation!

nüdet Kampfgruppen im Betrieb, im Dorf, im Arbeitslager, auf den

llodischulcn, überall, wo Ihr zusammenkommt! Leistet Hitler keine

Gefolgschaft mehr! Laßt Euch nicht mehr milUirauchen zur Mithilfe an

der Verlängerung des Krieges! Kämpft mit allen Mitteln, jeder auf seine

Weise an seinem Platz im gesellscliaftlichen Staats- und Wirtschafts

leben! ...

Der Kampf für ein freies Deutschland erfordert Mut, Tntkraft und

Entschlossenheit. Vor allem Mut. Die Zeit drängt. Rasches Handeln tut

not. Wer aus Furcht, Kleinmut oder blindem Gehorsam weiter mit Hitler

geht, handelt feige und hilft Deutschland in die nationale Katastrophe

treiben. Wer aber das Gebot der Nation höher stellt als den Befehl des

..Führers" und Leben und Ehre für sein Volk einsetzt, h.indelt mutig und

hilft das Vaterland vor seiner tiefsten Schmach erretten.

Das Nationalkomitec „Freies Deutsdiland".

Manifest und Protokoll der GrOndungstagung.

Iulil943, 0. O. u. J.,S.5-11.

Ddktimcntc und Materialien zur Gesdudite
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liJ. 1. .Mai 1945-April 1946,
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2 Wie sich Mensch und Gesellschaft ent
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7 Der utopische Sozialismus
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10 Der wissenschaftliche Sozialismus

Der Marxismus zur nationalen Frage
(in Vorbereitung)

Serie B: Arbeit und Wirtschaft
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der DDR

Serie C: Streifzüge durch die neuere

Geschichte

1

2

3

4

Reformation u, Bauernkrieg (1517-25)
Das politische Erwachen des deutschen
Bürgertums
Deutschland im 17. u. 18. Jahrhundert

Freiheit - Gleichheit • Brüderlichkeit

Die Große Französische Revolution

von 1789 und ihre Auswirkungen
Wie d. deutsche Arbeiterbewegung
entstand

Deutschland f.d. Revolution v. 1848
Roter Oktober 1917

Die deutsche Arbeiterbewegung 1849-63
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7 Oer Kampf der arabischen Völker ge

gen Imperialismus und Zionismus
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(in Vorbereitung)
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4 Freiheit in marxistischer Sicht I.

5 Freiheit in marxistischer Sicht II.

6 Einführung in die marxistische
7 Dialektik

8  l-lll

Serie F; Kultur und Fortschritt

1 Wer hat Kultur?

Aber wer macht sie?

(wird fortgesetzt)
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